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Schmugglerfest: In Mützenich erinnerte man am Wochenende an die einstige "Kaffeefront" 

Neue Häuser, neue Ehen und neues Europa 
• MüTZENleH 

" Durch den Schmuggel ha­
be ich meinen Mann ken­
nengelernt", sagt Kathari­
na Weber-Fischer. Die ehe­
malige (afebesitzerin aus 
Eupen war in ihrem Kaf­
feesack-Karnevalskostüm 
mit Firmenlogos der 
"Schwarzen Katz" ((hat 
Noi r) und Mocca-Turc so 
etwas wie der bunte Vogel . 
auf dem ersten Mützeni­
cher Schmugglerfest. 
VO N K LAUS S CHLU PP 

Trotz des schlechten Wetters 
hatten sich rund 400 Bewoh· 
ner des alten Schmugglerdor­
fes direkt auf der Grenze am 
Schmuggle rdenkrnal versam· 
melt, um leicht augenzwin· 
kernd der harten Zeiten zu ge­
denken. Denn zwischen 1945 
und 1953 stand bekanntlich 
die ~Aachener Kaffeefront" an 
der deutsch·belgischen Gren­
ze und Katharina Weber-Fi­
scher m ittend rin. "Ich habe 
damals die Schmuggler mit 
heißem Kaffee und etwas zu 
essen versorgt. die neben an 
bei losefine Laschet den Kaf­
f~ geholt habenH

, sagt sie. 

-Ein Geschäft , das s ich 
aufgrund der exorbitanten 
deutschen Kaffeesteuer 
lohnte. 

.-

Katharina Weber-Fisc her aus Eupen und Ehemann Ludwig Weber aus Monschau 
Und da traf sie ih ren Mann. 

Denn wer das braune Gold ho- Franken hat das Kilo gekostet. 
len wollte, musste erst einmal für 170 konnte man es loswer­
übers nasse Venn auf seh r ver- den. Und wer profess ionell ge­
schlungenen Pfaden walen. schmuggelt hatte. konnte den 
Dennoch, es war ein Geschäft, Kaffee in Lüttich noch günsti­
das sich wegen der exorbitan- ger kaufen und in Düsseldorf 
ten deutschen Kaffeesteuer und weiler weg noch teurer 
lohnte. Der Gewinn war te il- verkaufen . Doch die meisten 
weise über 100 Prozent. 80 Schmuggler waren normale 

Das ehema lige eafe Fischer-Weber in Eu pen 

Eitler. die in der Not der Nach­
kriegsjah re ihre Familie satt­
bekommen und ihre Häuser 
aufbauen wollten. Manch 
stattliches Gebäude auch in 
Mützenich zeugt von diesen 
Zeiten. Auch der Vater der 
heutigen Ortsvorsteherin Ja­
queJi ne Huppertz war in Kaf· 
fee unterwegs. "De r Schmug­
gel hat Menschen verbunden 
und zu Aufschwung verhol­
fen", sagte sie. im Mützen ich­
Prozess, der große Schlagzei ­
len machte, waren 1952 53 
Dorfbewoh ner angeklagt. Der 
Kölner Klingelpütz (Gefang­
nis) hieß damals "Eifler Hof·. 
Trotz aller Romantik : 32 
Schmuggler und zwei ZoHbe­
amte mussten an der 
deutsch-belgischen Grenze ihr 
Leben lassen. 

nNää. mit dem woll ten wir 
nichts zu tun haben, "der war 
doch kriminell!·'. sagt Kathari­
na Weher-Fischer abwehrend. 
als sie auf Fram;ois Elsen, den 

"Mann mit de r Goldschnauze"" 
angesprochen wird. Elsen hat­
te den Kaffeeexport von Eu­
pen aus organ isien und unter 
anderem sogar Panzer fü r den 
Transport beschafft. gegen die 
der Zoll selbst mit dem be­
ruhmten "Besenporsche·· we­
nig Chancen hatte. 

Aus der dunklen Zeit ist 
Folklore geworden. 

Inzwischen ist aus der dunk­
len Zeit Nostalgie und Folklore 
geworden, der sich die Mütze­
nicher und ihre zahlreichen 
Gäste aus der Politik - in 
Deutschland ist Wahlkampf -
bei ,.Schmugglerwurst" und 
.. Schmugglersteak·' widmeten. 
Eine Kalte rherberger Metzge­
rei hat die Wurst extra für ' das 
Fest entwickelt. Ein Winzer 
wartete mit "Sc hmuggler-

trunk" einem Nusslikör auf. 
"Die Schmuggler haben sich 
damit aufgewärmt. so könnte 
es gewesen sein", stellt er den 
Bezug zwischen Hochprozen­
tigem und Kaffeeschmuggel 
her. Und wie es auf dem Dorf 
so ist: Auch die Landfrauen 
waren mit leckerem selbstge­
machten Kuchen dabei. Pas­
se nd zum Ereignis hatte sich 
auch ein Kaffeeröster aus Hau­
set angesagt. Auch wenn das 
Schau rösten bei dem Schmud­
delwetter ausfallen musste, 
gu ter Ka ffee kommt eben 
auch heute noch aus Belgien. 

Wer wollte, konnte auch mit 
Arnold Kobber die Grenzen 
von Gegenwa rt und Vergan­
genheit auf dem Venn erleben 
oder mit Fah rradvE'rleihe r 
Uwe Kolk.e einE' E-Bike-Tour 
über Schmugglerpfade radeln . 
"Hier komm t der Pilgerweg 
aus Belgien raus und dort geh t 
der Schmugglerweg nach Kon­
zen", sagt er und zeigt die Stre-

cken emsiger Geschäftstätig­
keit. "Heute ist es selbstver­
stä ndlich, an der Grenze zu 
stehen und zu feiern", sagte 
Ministerpräsident Karl-Heinz 
La mbertz in seinc~ Gruß­
wort. Da mals hingegen seien 
die Grenzen geschlossen ge· 
wesen, was den Schmuggel 
erst möglich gemacht habe. 
Die Schmuggelzeit erinnere 
daran, dass ein geeintes Euro­
pa nicht selbstverständlich sei . 
Der stellvert retende Städtere­
gionsrat Heinz-losef Hülsen­
beck erinnerte daran, dass die 
Schmuggler einen Verd ienst 
halten: 19S3, vor genau 60 Jah­
ren, hat der Bundestag die Kaf­
feesteuer so mass iv gesenkt, 
dass sich der Großschmuggel 
nicht mehr gelohnt hat. Und 
Katharina Weber-Fischer? Die 
feiert bald diama ntene Hoch­
zeit und erinnert sich heute 
immer noch gerne an diese 
nicht ungefahrlichen und 
abenteuerlichen Zeiten. 


